
für Teuchern

bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Auzeigengnnahme in der Geſchäftsftelle dieſes Blattes, Zeitzerſvaße 10 g
ſt Größere und komplißerte Anzeigenmüſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag,

und Amgegend.
Viertekjährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 1,30 Mk.

von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,45 Mk. und durch dyn

vierteljährlich und monatkiche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, guch von unſeren Boten und allen

Briefträger 1,30 Mk.

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

v
u

56. Jahrgang

Wenn wir, an der Schwelle des vierten Kriegsjahres
unſere Blicke rückwärts auf das Ergebnis der nunmehr hinter
uns liegenden, an Erfolgen und Anſtrengungen reichen drei
Jahre richten, ſo darf, voll Dankbarkeit für die unvergleich
lichen Heldentaten unſerer und unſerer Verbündeten Heere,
berechtigter Stolz unſere Herzen höher ſchlagen laſſen. Die
ſtatiſtiſch erfaßbaren bisherigen Ergebniſſe des Krieges, die
rein äußerlich in den Ausmaßen der eroberten Gebiete, in
den Gefangenenziffern, in den feindlichen Verluſten an
Menſchen, an Kriegs und Wirtſchaftsmaterial ihren Aus
Druck finden, ſind unwiderlegliche Zeugniſſe unſerer ſieg
e Kriegführung und unſerer militäriſchen Unüberwind

ichkeit.
Der Flächenraum des von den Mittelmächten beſetzt

gehaltenen Gebietes beträgt zur Stunde rund 548 700 Qua
dratkilometer, alſo mehr als der geſamte Flächenraum des
Deutſchen Reiches mit ſeinen 540 800 Quadratkilometern.
Jn dieſem eroberten Gebiet befinden ſich 47 Feſtungen
Demgegenüber haben die Feinde in Europa nur eiwa
16 000 Quadratkilometer unſeres Gebietes im Beſitz, der ſich
jetzt bei dem deutſchöſterreichiſchen Vormarſch in Galizien
von Tag zu Tag noch verringert.

Die Menſchenverluſte der Entente betrugen nach vor
ſichtiger Schätzung in den erſten drei Kriegsjahren Ruß

land 9,5, Frankreich 4,4, England 1,6, Jtalien 1,6, Belgien
0,24, Serbien 0,5 und Rumänien 0,8 Millionen Soldaten,
alſo mehr als Belgien, Holland und die Schweiz zuſammen
Einwohner haben.

An Gefangetten befinden ſich in den Händen der Mittel
mächte rund 3 Millionen Mann, davon faſt 80 000 Ofſigie

An Kriegsgerät wurden erbentet faſt 12 000 Geſchütze
Und rund 5000 Maſchinengewehre. Weit über 2000 Flug
zeuge wurden abgeſchoſſen.

Jm Luftkrieg haben die Feinde bisher insgeſamt nicht
weniger als 2298 Flugzeuge verloren, während nur 683
deutſche Flugzeuge abgeſchoſſen wurden. Die Geſamtzahl
der abgeſchoſſenen Feſſelballone beträgt 186. Nimmt man
die Koſten eines Flugzeuges einſchließlich Bewaffnung, Aus
rüſtung, Ausbildung mit 75 000 M., ſo koſten die 2298 ab
geſchoſſenen Flugzeuge rund 172350 000 M. Stellt man
dieſe Flugzeuge ganz dicht nebeneinander auf, ſo bedecken
ſie eine Fläche von rund 229 800 Quadratmeter. Nebenein
ander geſtellt ergeben ſie eine Strecke von 34 470 Meter.
Nimmt man den Preis eines Feſſelballons mit 18 000 M.,
den eines Lenkluftſchiffes mit Ungefähr dreiviertel Millionen
Mark an, ſo beträgt der Wert der in den drei Kampffahren
abgeſchoſſenen Flugzeuge, Feſſelballons und Luftſchiffe
175 830 000 Mark.

Auch auf den Meeren haben unſere Feinde ſchwere Ver
Tuſte zu verzeichnen. Jnsgeſamt wurden an Kriegsſchiſſen
rund 930 000 Gewichtstonnen vernichtet und, vornehmlich
Dank der unermüdlichen Tätigkeit unſerer UBoote, feindliche
Handelsſchiffe mit einem Rauminhalt von über 10 Millionen
Bruttoregiſtertonnen verſenkt.

Mit der ſoeben erfolgten Verſenkung eines großen eng
liſchen Kreuzers der Diadem Klaſſe und dem vor einigen
Tagen im Mittelmeer eingetretenen Verluſt des engliſchen
UBootes „E34“ beläuft ſich, einſchließlich des am 14. Juli
in die Luft geflogenen engliſchen Panzers „Vanguard“, der
geſamte Kriegsſchiffsverluſt der Entente auf 265 Einheiten
mit einer Geſamttonnage von 938 015 To. Davon entfallen
auf England 162 Einheiten mit 669 290 To. Jn dem jetzt
abgelaufenen Kriegsjahr hat die deutſche Flotte im Gegen
ſatz zu der der Verbandsmächte kein einziges größeres Kriegs
ſchiff verloren. Dagegen beläuft ſich der Verluſt der Entente
auf nicht weniger als 8 Schlachtſchiffe, 2 Panzerkreuzer,
o ger Kreuzer und 8 kleine Kreuzer, im ganzen alſo
19 Schiffe.

Sein Gepräge hat das dritte Kriegszahr erhalten durch
die Aufnahme des ungehemmten UBootkrieges, den dadurch
veranlaßten Eintritt Amerikas in den Krieg, durch die
ruſſiſche Revolution und den Anſchluß Rumäniens an die
Seite unſerer Feinde. Jn der Fortführung des alle Erwar
tungen und Vorausberechnungen übertreffenden UBootkrieges
dürfen wir mit Recht eines der zwingendſten Mittel zur
Herbeiführung des Friedens erblicken. Amerikas Anſchluß
an die Entenke, den wir nicht unterſchätzen, ſchreckt unſere
Feldgrauen nicht. Selbſt die Weſtmächte ſehen der ameri
kaniſchen Hilfe mit gemiſchten Gefühlen entgegen, wie ihre
außerordentlichen Anſtrengungen zur Herbeiführung einer
Entſcheidung noch in dieſem Jahre beweiſen. Wenn trotz
Der Revolution in Rußland noch eine ruſſiſche Offenſive
möglich wurde, ſo beweiſt deren wuchtige Unterdrückung und
die Säuberung Oſtgaliziens vom Feinde doch deutlich, wo
hin die militäriſche Reiſe Rußlands geht. Rumäniens Schick
ſal, das in Bukareſt von gewiſſenloſen Staatsmännern her
aufbeſchworen worden war, hat ſich bereits erfüllt. Das
Saloniki Unternehmen ſoll eingeſtellt werden, die italieniſchen
Anſtrengungen blieben ergebnislos und für den Weſten gilt
nach wie vor das ſtolze Wort: Durch kommen ſie nicht.
Wir haben unſere Kriegsziele erreicht, die Gegner nicht.

Und noch eine andere Seite ſoll angeſchnitten werden
Die Kriegskoſten betrugen bei unſeren Feinden bisher 258
Milliarden Mark, während von den Mittelmächten 107 Mil
liarden Mark aufgewendet wurden.

iſt äußerſt wahrſcheinlich, daß Frankreich

Alle dieſe Zahlen reden eine eindringliche Sprache. Und
unſere Waffentaten in Weſt und Oſt, das Scheitern der eng
liſch-franzöſiſchen Offenſiven bei Arras und an der Aisne
und der glorreiche Durchbruch in Oſtgalizien, erhöhen dieſe
Eindringlichkeit auf das ſtärkſte. Sie zeigen den Feinden
die lächerliche Unmöglichkeit ihrer „Kriegsziele“, und ſie
ſtählen von neuem den deutſchen Willen zum Durchhalten
bis zum ehrenvollen Frieden, der Beſtand und Entwicklung
Deutſchlands und ſeiner Verbündeten gewährleiſtet

Der Wellkrieg
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Veginn der großen Jnfanterieſchlacht in Flaudern.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Jn Flandern ſteigerte fich der Artilleriekampf abends
wieder zu äußerſter Heftigkeit, hieit während der Nacht

unvermindert an und ging heute morgen in ſtärkſtes
Trommelfener über.

Dann ſetzten auf breiter Front von der Yfer bis zur
Lys ſtarke feindliche Angriffeein.

Die Jnfanterie-Schlacht in Flandern hat damit
begonnen.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Am CheminedesDames griffen die Franzoſen ſüd
öſtlich von Filain in 8 Km. Breite an. Der Stoß brach
an den meiſten Stellen in unſerer Abwehrwirkung zu
ſammen zwei begrenzte Einbruchſtellen ſind noch in der
Hand des Feindes

Ein franzöſtſches Eingeſtändnis der Eroberungs-
gbſichten. Der frühere Ankimilitariſt und jetzige Kriegs
heher Herve ſagte in ſeinen Partſer Blatte noch ebe er die
Enthüllungen des deutſchen Reichskanzlers über die Geheim
verhandlungen der franzöſiſchen Kammer zu Geſicht bekommen
hatte, die ruſſiſchen Delegierten ſind nach Paris gekommen,
um eine Reviſion der Kriegsziele oder der Verträge durch
zuſetzen, die von den Alliierten zu Zeiten des Zarismus ge
ſchloſſen worden ſind, und die die ruſſiſchen Revolutionäre
in den Archiven des Auslands miniſteriums gefunden haben.
Jch habe die Texte dieſer Verträge nicht geſehen, aber es

von Rußland die
Anerkennung der Rechtmäßigkeit ſeines Anſpruches auf Elſaß
Lothringen verlangte und vielleicht freie Hand in betreff der
Garantien, die es ſich gegen Preußen auf dem linken Rhein
ufer ſichern würde. Ebenſo äußerſt wahrſcheinlich iſt es,
daß Rußland ſich von den Alliierten Konſtantinopel mit
Oberarmenien zuſprechen ließ. Die arabiſchen Provinzen der
Türkei ſollten zum Teil unter das engliſche Protektorat für
Meſopotanien und Bagdad, zum anderen Teil unter das
franzöſiſche Protektorat über Syrien und Damaskus fallen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auf 50 Kilometer Breite in Rußland hinein.

Fortſchritte in den Waldkarpathen.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leppold

von Bayern.
Heeresgruppe des Generaloberſt v. Voehm-Ermolli.

Angriffsfreudiger Drang nach vorwärts brachte unſeren
und den verbündeten Truppen in Oſtgalizien und der
Bukowing neue Erfolge!

Der Grenzflußß Zbrucz wurde von oberhalb Huſtaiyn
bis ſüdlich von Skala in einer Breite von 50 Kin. trotz
erbitte ten Widerſtandes an vielen Stellen von deutſchen
und öſterreichiſch ungariſchen Diviſionen überſchritten

Auch die osmaniſchen Truppen haben ihre alte
Tüchtigkeit erneut bewieſen. Wie ſie Anfang Juli in zäher
Standhaftigkeit den Maſſenangriffen der Ruſſen unerſchüttert
krotzten Und dann in raſchem Siegeslauf den Feind von
der Zlota Lipa bis über den nördlichen Sereth zurückwarfen,
wo er ſich ſtellte, ſo nahmen ſie geſtern in kampfesfrohem
Draufgehen die hartnäckig verteidigten Stellungen

am Zbrucz. SZwiſchen Dujeſtr und Pruth erkämpften ſich die ver
bündeten Truppen in Richtung auf Czernowitz die Orte
Werenczanka und Sniatyn.

Front des Generaloberſt Erzherzog Joſeph
Jn kraftvollem Anſturm durchbrachen deutſche Jäger

die ruſſiſchen Nachhutſtellungen bei Wiznitz. Der Feind
wurde dadurch zum Räumen der CzeremoszLinie gezwungen
und ging nach Oſten zurück.

Auch in den Waldkarpathen am Oberlauf des ſüd
lichen Sereth ſowie beiderſeits von Moldawa und Suczawa
gewannen wir im Angriff oſtwärts Gelände.

Unter dem Druck dieſer Erfolge gaben die Ruſſen im
Meſtecanesei Abſchnitt ihre vorderen Stellungen auf.

Am Bereczker Gebirge ſetzte der Gegner ſeine Angriffe
fort. Fünfmal griff er im Laufe des Tages am Mgr. Caſi
nulai an, ohne einen Erfolg zu erzielen weiter ſüdlich
wurde eines unſerer Regimenter durch ſtarken feindlichen
Stoß in eine weiter weſtlich gelegene Höhenſtellung zurück
gedrückt. Bei der
Heeresgruppe d. Generalfeldmarſchalls v. Mackenfen

und an der Mazedoniſchen Front iſt die Lage unverändert.

e

HindenburgProblems.

zahlreichen nokwendigen Entſchlüſſe ſo rechtzeitig

Falle noch niemals geſehen hat.

Das HindenburgProblem. S
Das dritte Kriegsjahr war für das Deutſche Reich ein

Jahr der Sammlung und der Selbſtbeſinnung. Allzu hoch
zielende Hoffnungen wurden auf das normale Maß herab
geſchraubt. Ein Peſſtmismus, der ſich gerade Ende des
zweiten Kriegsjahres unter den Eindrücken der militäriſchen
Ereigniſſe in Oſt und Weſt breit zu machen begann, wurde
in ſachliche Nüchternheit verkehrt. Alles, was geſchah,
können wir in die kurze Formel einpreſſen: Löſung des

Dieſes Problem war eines der
ſchwerſten, das wohl je einem Manne zu löſen aufgegeben

wurde. 5Die militäriſche Lage war zu Beginn des dritten
Kriegsjahres nicht etwa eine derarlige, daß wir einem
Niederbruch entgegen fſahen, aber doch können wir heute
nicht verhehlen, daß ſich die Dinge auf den Kriegsſchau
plähen nicht ſehr günſtig darſtellten. Die Macht der Jdee
war bei uns noch nicht ſo ſtark, daß ſte auf allen Gebieten
die Stütze zum Durchhalten hätte ſein können. Marſchall
Hindenburg hat uns dann mit der vollen Wucht ſeiner Per
ſönlichkeit ſene Stütze gebrächt, jenen Glauben an den Sieg,
der uns allein ermöglichen wird, dieſen Verteidigungs Krieg
zu einem guten Ende zu führen. Seitdem der große Führer
bas Kommando aller im Felde ſtehenden deutſchen Heere
übernahm, ſo ſagt Hauptmann Erich v. Salzmann in der
„Voſſ. Ztg.“, ging es wie eine Welle der Beruhigung durch
alle deutſchen Gaue. Das Vertrauen ſtärkte ſich von Tag
zu Tag, bis es ſich zu dem felſenfeſten Glauben auswuchs,
unſer Volk in Waffen kann, ſolange es im Felde ſteht, nie
niedergerungen werden. Die Armee wurde wieder zum
rocher de bronce, wie zu Friedrichs des Großen Zeiten.
Sie wird den Staat retten, und da die Armee und das
Volk ein und dasſelbe ſind, ſo hat ſich ſchließlich das Volk

ſelbe gerettet. Es war eine Rieſenaufgabe, die unendlich
faſſ

und ſo ſchnell in die Tat umzuſetzen, wie es durch Hinden
burg und die um ihn geſchah.

Seit dem Auguſt 1916 hat ſich das Deutſche Reich in
einer ganz ungeheuerlichen Weiſe konſolidiert. Eine Nutz-
barmachung aller menſchlichen und materiellen Hiifsmittel iſt
eingetreten, wie ſie die Welt, ſeitdem Geſchichte geſchrieben
wird, wohl noch niemals für möglich gehalten, in jedem

Jn dieſem Sinne umfaßt
das HindenburgPrograinm den Ausbau des Heeres in Zahl
und Material, in beſonderem die Ausſtaltung der Fronten
mit den mechaniſchen Hilfsmitteln, die uns unſere Feinde
dank der ihnen offenſtehenden geſamten übrigen Welt bisher
in ſo überwältigender Maſſe entgegenzuſtellen vermochten
Jm Jnnern feierte die Durchführung des ſozialen Gedankens,
aufgebaut auf der Jdee der Verteidigung des Allerheiligſten,
unſerer eigenen Altäre und unſerer Scholle, einen vollen
Triumph, indem die allgemeine vaterländiſche Hilfsdienſt
pflicht eingeführt wurde. Seit Jahrhunderten ſtirbt auf
Schlachtfeldern, wo Deutſche kämpfen, der Edelmann neben
dem Bauernſohn, der Handwerker neben dem hoch Gebil-
deten. Nie ward aber die Löſung dieſes Problems tiefer
ins innere Bewußtſein des Volkes eingeprägt als durch den
Aufruf zum Dienſt für das Vaterland, der eine begeiſtertes
Echo weckte.

Hand in Hand mit dieſen Maßnahmen ging eine Ver
einheitlichung aller Einrichtungen, die überhaupt dem Krieg
in irgendeiner Form zu dienen vermögen. Das betraf
nicht nur die Einteilung des Heeres, das er
weſen, die Verpflegung, es umfaßte alles und jedes und
erfaßte jedes Erzeugnis der deutſchen Scholle in einer Form,
die einem kategoriſchen Jmperativ, „Nur dem Vater
jande“ alich.

Der Reichskanzler Michaelis begibt ſich nach den
Beſuchen in München und Dresden zum Kaiſer Carl nach
Wien und knüpft zu den dortigen leitenden Staatsmännern,
mit denen er in allen ſchwebenden Fragen in vollem Ein
vernehmen ſteht, perſönliche Beziehungen an. Bemerkens
wert iſt eine Stelle des Artikels, mit dem das Organ der
bayriſchen Regierung, die „Bayriſche Staatszig.“, den Reichs
kanzler in München begrüßte. Sie lautete: Mit dem herz
lichen Willkommen in der Haupt und Reſidenzſtadt des
Königs verbindet Münchens, verbindet Bayerns Bevölkerung
die aufrichtigſten Wünſche, daß die Fahrt des Reichskanzlers
in ihrem Teile einer baldigen glücklichen Beendigung des
Krieges förderlich ſein und dem Deutſchen Reiche und ſeinen
Verbündeten zu Nutz und Frommen gereichen möge.

Die Uniform des Reichskanzlers. Das führende
Organ der Zentrumspartei, die „Köln. Volksztg.“ iſt ver
ſtimmt, daß der neue Kanzler, der als Hauptmann zu den
Offizieren der Armee verſetzt wurde mit der Erlaubnis, die
Uniform des Leibgrenadier- Regiments König Friedrich
Wilhelm der Dritte zu tragen, dieſe Uniform bei offiziellen
Gelegenheiten anlegt und daß das halbamtliche Telegraphen
büro dieſen Umſtand beſonders hervorhebt. Das genannte
Blatt ſchreibt „Jm Volke hat man einfach kein Verſtändnis
dafür, daß jetzt der Reichskanzler im Reichstage etwa in der
Uniform eines preußiſchen Hauptmanns auftreten und an
den demnächſtigen Friedensverhandlungen in einer ſolchen
Uniform teilnehmen könnte. Wir können uns auch nicht
denken, daß man im Heere ganz allgemein angenehm davon
berührt ſein könnte, daß Reichskanzler Dr. Michaelis jetzt
als jüngaſter Hauptmann im Range jedem Maior. Oberſt



teutnant und Oberſt nachſteht. Wenn Fürſt Bismarck und
Graf Caprivi in Generalsuniform auftraten, ſo war das
etwas anderes. Aber ſchon als der Reichsſchatzſekretär
Dr. von Scholz, welcher als Vizefeldwebel aus dem
Militärverhältnis geſchieden war, als füngſter Leutnant
wieder in das Heer eingereiht wurde, hat das erhebliches
Befremden und manchen Spott erregt. Jm Auslande v
man dieſe Erſcheinung als einen ſchreienden Beweis der
ausſchließlichen Herrſchaft des preußiſchen Milttarismus
empfinden und ausſtreuen, den zu vernichten man ausge
zogen ſein will. Wäre esgda nicht richtiger geweſen, wenn
man wenigſtens jetzt von der Beobachtung der alten höfiſchen
Sitte abgeſehen hätte

Zu den Mitteilungen des deutſchen Reichs
kanzlers an Berliner Preſſevertreter bemerkt das Genfer
Journal: Es ſei richtig, daß im Laufe der geheiment franzö
ſiſchen Kammerſitzung ein Dokument verleſen worden ſeti,
das beweiſe, daß Herrn Briand im Februar d. J., alſo
kurz vor dem Sturze des Zaren, von den Alliierten gewiſſe
Gebiete auf dem linken Rheinufer verſprochen worden ſind.
Manche Deputierte fanden dieſe Rede ſehr ſchön, manche
aber ungenügend. Da ſei Herr Ribot auf die Tribüne ge
ſtiegen er habe die Anſprüche des Briandſchen Kabinetts
auf das Saarbecken fallen laſſen und mit um ſo größerer
Energie das Anrecht Frankreichs auf ElſaßLothringen dar
uſtellen verſucht. Ribot hatte mit ſeiner Rede großenErfolg Die Debatte ſchloß mit der Annahme einer Tages
drdnung, die von Caillaux gegengezeichnet war und von
einer großen Zahl von Sozialiſten, auch von Renaudel und
Sembat, angenommen wurde.

Die Londoner „Times“ bemerken: Reichskanzler Dr.
Michaelis berief ſich auf Augen und Ohrenzeugen. Wenn
dieſe Behauptung richtig iſt, wären dieſe Zeugen Verräter
eines Geheimniſſes, das ſie in Rückſicht auf ihre Loyalität
wahren mußten. Ribot hatte verſprochen, alle vertraulichen
Dokumente zu veröffentlichen. Sind Michaelis und Graf
Czernin zu einem ähnlichen Verſprechen über ihre Geheim
dokumente bereit Jm rer nd die Kriegsziele der
Alliierten auch nach der Antwort an Wilſon die gleichen
geblieben. Sie verlangen eine vollſtändige Wiederherſtellung,
uneingeſchränkte Wiedergutmachung und wirkſame Garan
en. Die Alliierten ſind entſchloſſen, dieſen Grundſatz
Oſterreich und Deutſchland gegenüber ebenſowohl in Bezug
auf Serbien als auf Belgien, ElſaßLothringen, die italieniſche
Jrredenta und Polen anzuwenden. Heute wie damals
wollte niemand die Vernichlung der deutſchen und öſter
reichiſchen Völker, aber man will auch nicht, daß der deutſche
Militarismus bei dieſem Konflikt ſo leicht wegkommen ſoll,
daß bald wieder ein neuer Militarismus entſtehen müßte.
Die italieniſche Zenſur hat die Veröffentlichung der jüngſten
Enthüllungen des deutſchen Reichskanzlers über die Kriegs

Ziele Frankreichs nicht geſtattet. Einige Blätter erſchienen
mit ſpaltenlangen leeren Stellen.

Frankreich darf nichts erfahren von dem, was der
deutſche Reichskanzler und der öſterreichiſchungariſche Miniſter

Graf Czernin ausſührten. Graf Czernin, ſo lautet der
Pariſer Bericht wörtlich, gab öſterreichiſchen und ungariſchen
Journaliſten lange Erklärungen über die allgemeine politiſche
Lage. Graf Czernin beſtätigte die Ubereinſtimmung der
Geſichtspunkte unter den Mittelmächten. Die Frage der
Verantwortung an dem Kriege hat er in dem einen Satze

eregelt: Jch will die Frage nicht aufwerfen, wer für denKrieg verantwortlich iſt, denn es iſt unnütz, von der Ver
angenheit zu ſprechen. Die Erklärungen des Reichskanzlers

Dr. Michaelis werden folgendermaßen n e
hat Dr. MichaelisZn Nachahmung des Grafen Czernin hat

Zahlreiche deutſche Journaliſten empfangen, unter dem Vor
wand, auf die Rede Lloyd Georges zu antworten Jn
Wirklichkeit hat ſich Dr. Michaelis darauf beſchränkt, ſeinen
Hörern angebliche Enthüllungen über die Geheimſitzung der
franzöſiſchen Kammer am 1. und 2. Junt zu machen.

Neue Kanzler Außerungen. Der Reichskanzlei
empfing vor ſeiner Abreiſe von München ein Mitglied der

Schriſtleitung der Münchener Neueſten Nachrichten Das
Geſpräch berührte die Sicherung unſerer wirtſchaftlichen Zu
kunft, dieſe wichtigſte Grundlage des künftigen Friedens
ſchluſſes. Die Betonung der Tatſache, daß dem deutſchen
Volk zweifellos mehr an ungehemmter Entwicklung ſeiner
Kräfte als am rein territorialen Machtzuwachs gelegen ſet,
leitete über zu dem Streit um die Annexionspolitik und die
Formen des Kampfes gegen Bethmann Hollweg Bei all
der Wärme, mit der Dr. Michaelis ſeinem Vorgänger jüngſ
im Reichstag gerecht geworden war, bewährte er ſich doch
in ſeinem Urteil über den Kampf, als deſſen Opfer Herr
v. Bethmann Hollweg ſchließlich gefallen iſt, eine gewiſſe
Zurückhaltung Er erwartet von einer Zeit, in der wir mehr
über den Dingen ſtehen, die uns heute bewegen, auch die
Möglichkeit eines objektiven Urteils über den Streit um das
Annexionsproblem und ſeine Folgen. Jm Verlauf der
Unterredung verſicherte der Kanzler, daß er dem Gedanken,
ſeine Anſichlen gelegentlich vor einer großen Volks oder
Feſtverſammlung darzulegen, nicht abgeneigt ſei.

Sſterreich- Ungarn als Friedensvermittler.
In höchſt ungewöhnlicher Form, ſo meldet die „Köln

Ztg.“ aus Wien, haben der Reichskanzler und Graf Czernin
ur Offentlichkeit geſprochen. Beide luden die Vertreter
eimiſcher Blätter zu ſich und teilten ihnen mit, was ſie der

Welt zu ſagen hätten. Beſonders für Oſterreich Ungarn be
deutet dieſer Schritt einen Bruch mit allen bisherigen Ge
pflogenheiten. Die Anſprache des Grafen Czernin verſtärkt
Den Eindruck, daß er ein zielbewußter und klardenkender
Staatsmann iſt, der im Gefühl der guten Sache, die er ver
ritt, und der ſtarken Stellung, die ſich die Mittelmächte
gegen eine Welt von Feinden erkämpft haben, ohne Scheu
vor Mißverſtändnis oder böswilligen Mißdeutüngen ſeine
Gedanken über den Frieden entwickeln und die Erörterung
über dieſen trotz des Widerſtandes der Feinde in Fluß

bringen will. 8Bemerkenswert iſt in letzterer Hinſicht die in holb
amtlichen Preſſeäußerungen vertrekene Auffaſſung, daß der
unterſcheidenden Behandlung Deutſchlands und Oſterreich
Ungarns durch die Redner der engliſchen Regierung die Ab
ſicht zugrunde liegt, die Friedenserörterung durch die Ver
mittelung OſterreichUngarns einzuleiten. Der Berliner Ver
treter des halbamtlichen Wiener Fremdenblatts läßt ſich aus
Anlaß einer dagegen gerichteten Polemik an maßgebender
Stelle veſtätigen, daß Berlin mit dem Wege über
Dſterreich- Ungarn zu Deutſchland nicht nur zufrieden, ſon
dern darüber erfreut wäre.

Rücktritt des preußiſchen Jnnenminiſters
v. Loebell. Eine halbamtliche Mitteilung beſagt gegenüber
verſchiedenen Preſſemeldungen, daß der Miniſter des Jnnern
ſich entſchloſſen habe, im Amte zu bleiben, ſind wir in der
Lage, feſtzuſtellen, daß Herr von Loebell am 11. Juli ſein
Abſchiedsgeſuch eingereicht und dasſelbe nicht zurück
genommen hat. Aus dieſer Meldung geht nach Anſicht der
„Voſſ. Ztg.“ nicht hervor. ob und in welchem Sinne eine

Entſcheidung gefallen iſt. Der „Tag“ vemerkt: Herr
o. Loebell hat ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht, weil er nicht
an eine glückliche Entwicklung unſerer Politik unter dem
fünften Kanzler glaubte. Nachdem der Kaiſer inzwiſchen
das gleiche Wahlrecht für Preußen verkündet hat, dürfte der
Miniſter ſich auf den Standpunkt der kaiſerlichen Willens
äußerung geſtellt haben. Der Reichskanzler v. Bethmann
Hollweg iſt inzwiſchen zurückgetreten. Wenn Herr v. Loebell
ſein Abſchiedsgeſuch nicht zurückgezogen hat, ſo heißt das,
daß er die Entſcheidung über ſein Scheiden oder Bleiben in
die Hände des Königs gelegt wiſſen will.

Der Artillerie, die in dieſem Kriege ſo gewaltiges
geleiſtet und die höchſten Aufgaben gelöſt hat, erwies der
Kaiſer eine beſondere Ehrung, indem er ſeinen zweiten Sohn,
den Prinzen Eitel Friedrich, zum Chef des e pommer
ſchen Feldartillerie- Regiments ernannte. Die hohe Bedeutung
der Artillerie, die ſich vor dem Kriege bisweilen gegenüber
der Kavallerie und Infanterie zurückgeſetzt fühlte, faßte der
Oberſte Kriegsherr in den markanten Worten zuſammen
Ich gebe der geſamten Artillerie den Ausdruck meines kaiſer
lichen Dankes zu erkennen, für die muſtergültige Art und
Weiſe, in der ſie während dieſes Krieges in enger Waffen
brüderſchaft mit der Jnfanterie dieſer die ſtegreiche Abwehr
aller feindlichen Maſſenangriffe ermöglicht, ihr oft, wie letzt
hin, den Weg zum Siege geöffnet und durch friſches, opfer
freudiges Vorwärtsgehen den nötigen Rückhalt zur Aus
nutzung des Erfolges gegeben hat.

Die letzte Kriegsperiode. Die Reſolution des
Deutſchen Reichstags eröffnet nach Meldungen über Zürich
in Londoner politiſchen Kreiſen Ausſichten auf eine Re
gelung durch Verhandlungen, trotzdem ſie keine Anſpielung
auf einen Schadenerſatz enthält. Die Schaffung eines Mi-
niſteriums für den Wiederaufbau nach dem Kriege deutet
darauf hin, daß man die letzte Periode des Krieges als ge
kommen anſieht. Die Beurteilung der Kanzlerrede iſt ge
teilt. Der eine Teil ſieht in ihr ein Zeichen erhöhter
deutſcher Halsſtarrigkeit, der andere erklärt, die Rede eröffne
die Tür zu Friedensverhandlungen.

Ein jüdiſches Regiment in England. Das engliſche
Kriegsamt teilt mit, daß demnächſt ein jüdiſches Infanterie
Regiment gebildet wird. Die Offiziere müſſen jiddiſch oder
ruſſiſch ſprechen. Die Regimentsfahne ſoll das Wappen des
Königs David zeigen.

Wilſons Krieg gegen die Neutralen. Das Aus
fuhrverbot übt jetzt ſeine Wirkung aus. Seit mehreren
Wochen ſind keine Schiffe aus amerikaniſchen Häfen nach
neutralen Ländern ausgelaufen, weil die Ausfuhrbehörde die
Erlaubnis dazu zurückhielt, bis Gewähr dafür gegeben ſet,
daß die Ladungen nicht nach Deutſchland gingen. Kein
Schiff darf jetzt ohne eine ſolche Erlaubnis ausfahren, und,
wenn es ſie hat, braucht es noch eine Beſcheinigung der
briliſchen Bolſchaft, damit es auf der Fahrt nicht durch bri
tiſche en e angehalten und zu einem britiſchen
Hafen gebracht wird.

Kerenſki Oberbefehlshaber Es will garnicht mehr
gehen, die bisherigen militäriſchen Oberbefehlshaber ver
mögen ſo wenig auszurichten, daß der mit diktatoriſcher
Vollmacht ausgeſtattete Miniſterpräſident und Kriegsminiſter
Kerenſkt das Oberkommando über ſämtliche Truppen über-
nommen haben ſoll. Die Weſtmächte ſollen 8 Milliarden
Francs neuer Kriegsvorſchüſſe hergeben. Die Verluſte in
Galizien waren ungeheuer ſchwer. Die Offizierkorps ein
zelner Regimenter verloren bis zu 70 Prozent ihres Be-
ſtandes das Moskauer Garderegimnent an einem Tage 26
ſeiner 40 Offiziere. Mehrere Regimenter weigerten ſich
neuerdings zu kämpfen. Worauf da Lloyd George ſeine
Behauptung gründet, Rußland wird ſich n und ſo
r wie je werden, iſt unter dieſen Umſtänden ebenſo

as Geheimnis des engliſchen Premiers wie die andere Be
e wonach die Stimmung Frankreichs entſchloſſener

als je ſei. gDie Sehnſucht nach dem Zaren. Daniſche Blätter geben

eine Unterredung des Petersburger Mitarbeiters der „Dailly
News“ mit einem Mitgliede der fürſtlichen Familie Lwow
wieder, aus der hervorgeht, daß der Stern Kerenſkis bei
der bäuerlichen Bevölkerung bereits ſtark im Sinken iſt. Die

Sehnſucht nach dem Zaren greift gewaltig um ſich.
Wucherpreiſe in der Pfalz. Zu dem reichen Obſt,

Gemüſe und Beerenſegen kommt jetzt noch in der Pfalz ein
Reichtum an Gelbrüben wie noch ſelten vorher. Trotzdem
werden erſtaunlich hohe Preiſe dafür bezahlt, z. B. für den
Zentner 20 M., der in Friedenszeiten 80 Pf. bis 1 M. koſtete;
ſehr oft werden auch für einen Morgen Gelbrüben 2000 bis
2500 M. bezahlt, Wucherpreiſe, denen die Behörden, wie es
ſcheint, machtlos gegenüberſtehen. Jn Pirmaſens wird
näch Blättermeldungen das Pfund Kartoffeln um 30 Pf.
verkauft, trotzdem Höchſtpreiſe für Frühkartoſffeln mit 11 und
12 Pf. im Kleinverkauf beſtehen.

Ein Jugendamt in Berlin. Der Berliner Magiſtrat
hat beſchloſſen, der Stadtverordnetenverſammlung die Er
richtung eines Jugendamtes vorzuſchlagen und dafür vor
läufig 120 000 Mark zu bewilligen. In erſter Linie ſollen
Einrichtungen zur körperlichen Ertüchtigung der Jugend ge
ſchaffen werden. Ferner ſoll ein Mittelpunkt für alle Be
ſtrebungen der auf dem Gebiet der Jugendfürſorge tätigen
Vereine ins Leben gerufen werden. Das Jugendamt wird
weiter für den Ausbau der Ernährung und Erholungs-
heime der Ferienkolonien und der Schülerwanderungen ein
treten.

Wo das Obſt bleibt. Wie die „Potsdamer Tages
zeitung“ ſoeben berichtet, hat ſich in Potsdam das Obſthamſtern
und der Obſtwucher im größten Maße verbreitet. Berliner

und Charlottenburger fahren im Wagen mit ihrer Diener-
ſchaft vor den Gärtnereien und Privatgärken in Potsdam
vor und holen zentnerwelſe das Obſt zu ungeheuren Preiſen
ab. Der Zentner Pflaumen ſoll z. B. mit 150 M. bezahlt
worden ſein. Die Behörden werden ſofort die ſtrengſten
Maßregeln dagegen ergreifen. Hauptſächlich beteiligen ſich
an dieſem Obſtwucher Hausbeſitzer mit Gartenland, und die
ruſſiſche Kolonie gehört auch dazu. Jn Berlin iſt nach wie
vor Obſt, außer Pfirſichen zu Wucherpreiſen, kaum zu haben.
Dagegen ſieht man in den Konditoreien Obſtkuchen in großen
Mengen. Dieſe müſſen doch wohl irgendwo ein „Vor

kaufsrecht haben, durch welches der Allgemeinheit das Obſt
entzogen wird.

Die Kohlraupengefahr. Die trockene Witterung der
vergangenen Wochen hat die Entwicklung des Kohlweißlings
ſehr begünſtigt. Die Falter fliegen in ſolchen Mengen
umher, daß mit einer außergewöhnlich großen Raupenzahl
zu rechnen iſt, die unſere Kohlfelder erheblich gefährden
kann. Dieſer Gefahr wird dadurch enkgegengetreten, daß

die an den Kohlblättern ſitzenden Eierhäuſchen durch wieder
holtes Zerreiben zwiſchen den Fingern vernichtet und die
Raupen aus den Kohlköpfen immer wieder ſorgfältig heraus-
geholt werden. Die Mithilfe der Kinder bei dieſer Arbeit
wäre ſehr zu wünſchen. e

Der Kaiſer an das deutſche Volk.
Drei Jahre harten Kampfes liegen hinter uns. Mit Leid

edenken wir unſerer Toten, mit Stolz unſerer Kämpfer, mitFrendenller Schaffenden, und ſchweren Herzens derer Toten die in

Gefangenſchafz ſchmachten. Ueber allen Gedanken aber ſteht
der feſte Wille, daß dieſer Kampf gerechter Verteidigung zu
einem guten Ende geführt wird.

Unſere Feinde ſtrecken die Hand aus nach dem deutſchen
Lande ſie werden es niemals erlangen. Sie treiben immer
neue Völker in den Krieg gegen uns, das ſchreckt uns nicht.
Wir kennen unſere Kraft und ſind entſchloſſen, ſie zu gebrau
chen. Sie wollen uns ſchwach und machtlos zu ihren Füßen
ſehen, aber ſie zwihgen uns nicht. Unſeren Friedensworten
begegnen ſie mit Hohn. So erfuhren ſie wieder, wie Deutſch
land zu ſchlagen und zu ſiegen weiß. Sie verleumten überall
in der Welt den deutſchen Namen, aber ſte können den Ruhm
der deutſchen Taten nicht vertilgen.

So ſtehen wir unerſchüttert, ſieghaft und furchtlos am
Ausgang dieſes Jahres. Schwere Prüfungen können uns
noch beſchieden ſein. Mit Ernſt und Zuverſicht ſehen wir
ihnen entgegen. Jn den drei Jahren gewaltigen Vollbrin
gens iſt das deutſche Volk feſt geworden gegen alles, was
Feindesmacht erſinnen kann. Wollen die Feinde die Leiden
des Krieges verlängern, ſo werden fie auf ihnen ſchwerer
liegen als auf uns.

Was draußen die Front vollbringt, die Heimat dankt
dafür durch unermüdliche Arbeit. Noch gilt es, weiter zu
kämpfen und Waffen zu ſchmieden. Aber unſer Volk ſei
gewiß?: Nicht für die Schatten hohlen Ehrgeizes wird deut
ſches Blut und deutſcher Fleiß eingeſetzt, nicht fürdie Pläen
der Eroberung und Knechtung, ſondern für ein ſtarkes frei
es Reich, in dem unſere Kinder ſicher wohnen ſollen. Die
ſem Kampfe ſei all unſer Handeln und Sinnen geweiht.
Das ſei das Gelöbnis dieſes Tages

Jm Felde, den 1. Auguſt 1917. Wilhelm, I. R.
An das deutſche Heer, die Marine und die

Schußztruppen.

Das dritte Kriegsjahr iſt zu Ende. Die Zahl unſerer
Gegner iſt geſtiegen, nicht aber ihre Ausſicht auf den End-
erfolg. Rumänien habt ihr im Vorjahre niedergeworfen, das
ruſſiſche Reich erbebt jetzt von neuem unter euren Schlägen.
Beide Staaten haben ihre Haut für fremde Jntereſſen zu
Markte getragen und ſind am Verbluten. Jn Mazedonien
habt ihr den feindlichen Anſtürmen kraftvoll getrotzt. Jn
gewaltigen Schlachten im Weſten ſeid ihr die Herren der
Lage geblieben. Feſt ſtehen eure Linien, die die teure Hei
mat vor den Schrecken und den Verwüſtungen des Krieges
bewahren. Auch Meine Marine hat große Erfolge errüngen.
Sie hat den Feinden die Herrſchaft zur See ſtreitig ge
macht und bedroht ihren Lebensnerv. Fern der Heimat
hält eine kleine deutſche Truppe deutſches Kolonialland
gegen vielfache Uebermacht.

Auf eurer und unſerer treuen Bundesgenoſſen Seite wer
den auch im nächſten Kriegsjahre die Erfolge ſein. Unſer
wird der Endſieg bleiben Bewegten Herzens danke Jch euch
in Meinem und des Vaterlandes Namen für das, was ihr
Auch im letzten Kriegsjahr geleiſtet habt. Jn EChrfurcht ge
denken wir dabei der ſapferen Gefallenen und Verſtorbenen,
u des Vaterlandes Größe und Sicherheit dahingegangen
ind.

Der Krieg gebt weiter.
kämpfen für unſer Daſein und unſere Zukunft mit ſtahlharter
Entſchloſſenheit und nie wankendem Mut.

Mit wachſender Aufgabe wächſt unſere Kraft. Wir ſind nicht
zu beſiegen. Wir wollen ſiegen! Gott der Herr wird mit
uns ſein!

Jm Felde, den 1. Auguſt 1917. Wilhelm.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.

Wien, 31. Juli. Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Beiderſeits des Caſinutales ergriff der Feind zu wieder
holten Malen mit ſtarken Kräften an. Nördlich des Tales
wurde er reſtlos abgeſchlagen. Auf den ſüdlichen Höhen
bemächtigte er ſich unſerer vorderen Gräben. In der Buko
wina leiſteten die Ruſſen auch geſtern mehrfach erheblichen
Widerſtand. Die verbündeten Truppen dringen kämpfend
bſtlich der Linie Jacobeny Fundul Moldowi-Schiboth vor.
Die über Kuty hinausrückenden Diviſionen gewannen den
oberſten Sereth. Zwiſchen dem Pruth und dem Dujeſtr
wurde der Feind in heftigen Kämpfen aus ſeinen Stellungen
öſtlich von Sniatyn und ſüdöſtlich von Zaleszeſyki geworfen
Bei Krzhwecze, nördlich des Duyjeſtr, ſtürmten vemaniſche Re
gimenter in bewährter Tapferkeit die feindlichen Linien. Am
Zbrucz erzwangen ſich öſterreichiſchungariſche und deutſche
Truppen auf 50 Kilometer Frontbreite an zahlreichen Punk
ten den Uebergang auf das Oſtufer. Jn Wolhynien erfolg
reiche Stoßtruppsunternehmen.

Italieniſcher und Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nichts Neues.

Kaiſer Karl in Tarnopol.
Tarnepsl, 30. Juli. Die Reiſe Kaiſer Karls nach Oſt

galizien erreichte in dem heutigen feierlichen Einzug ingTar
nopol ihren Höhepunkt. Die begeiſterten Kundgebungen der
auf dem Wege dahin eingetroffenen öſterreich ungariſchen und
deutſchen Truppen legten Zeugnis ab für die dem Herrſcher
allerorten entgegengebrachte Liebe und Verehrung. War der
Kaiſer geſtern Zeuge des großen Anteils der öſterreich un
gariſchen Truppen an den jüngſten glänzenden Erfolgen, ſo
ſah er heute deutſche Führer und Truppen, die ſich im Raume
von Tarnopol mit oft bewährter Bravour geſchlagen haben.
Jn Tarnopol erwartetete den Monarchen eine Schwadron
preußiſcher Gardehuſaren, Sie ritt dem Kaiſer beim Ein
zug in die Stadt voraus. Ein Jubelſchrei ging durch das
ganze Tarnopol, als der Kaiſer im langſamſten Tempo auf
den Hauptplatz fuhr, wo Tauſende verſammelt waren, um
ihn zu begrüßen. Der Kaiſer ritt unter den Klängen der
Volkshymne und dem Jubel der Bevölkerung die Front der
Ehrenkompagnie ab und begrüßte alle Offiziere. Schließlich
marſchierten die Truppen vor dem Kaiſer vorbei, an der
Spitze einer Abteilung preußiſcher Garde der Sohn des

deutſchen Kaiſers, Prinz Eitel Friedrich.

Er bleibt uns aufgezwungen. Wir



e

Ein engliſcher Kreuzer verſeukt.
Berlin, 30. Juli. (Amtlich). Am 26. Juli hat eines

unſerer Unterſeeboote, Kommandant Kapitänleutnant Stein
brinck, im Engliſchen Kanal einen großen von Zerſtörern ge
ſicherten engliſchen Kreuzer mit 4 Schornſteinen, der Diadem
klaſſe (11 150 Tonnen) angehörend, durch Torpedoſchuß
verſenkt.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Die Schlachten im Weſten und Oſten.

Berlin, 31. Juli. An der flandriſchen Front entbrannte am 21.
früh die Jnfanterieſchlacht. Die ſtarke deutſche Gegenwirkung, die zahl
reiche engliſche Batterie außer Gefecht ſetzte und den Engländern ſchon
in der Vorbereitungsphaſe der flandriſchen Schlacht ſchwere Verluſte
zufügte, ſuchte die britiſche Heeresleitung durch äußerſten Einſatz ihrer
Geſchütz- und Kriegsmaterialreſerven auszugleichen.
Batterien wurden in den Kampf geworfen, während die engliſchen Flug
geſchwader das Aeußerſte daran ſetzen, durch Aufklärungs und Bomben
flüge die beginnende Offenſive vorzubereiten. Nachdem das engliſche
Artilleriefeuer die ganze Nacht vom 30. zum 31. Juli mit äußerſter
Heftigkeit angehalten hatte, ging es um 5 Uhr vormittags zwiſchen
Steenſtraete und der Lys zum ſtarken Trommelfeuer über. Um 6 Uhr
30 brach die engliſche Jnfanterie auf der ganzen Front in ſtarken Maſſen
vor. Die Schlacht iſt voll entbrannt.

Jm Artois hielt das Artilleriefeuer in der bisherigen Stärke an.
Engliſche Angriſfsverſuche wurden durch Vernichtungsfeuer niedergehalten.
An der AisneFront ſührten neue Angriffe am 30. Juli zu weiteren
vergeblichen ſchweren Opfern der dezimierten franzöſiſchen Jnſanterie.
Durch verwunderlichen Funkſpruch aus Lyon vom 30. Juli 10 Uhr
vorm. ſucht die franzöſiſche Regierung die öffentliche Aufmerkſamkeit
von dieſem neuerlichen Mißerfolg abzulenken, indem ſie zum hundert
ſten Male die Gefangenen und Geſchützbeute aus den Kämpfen im
April und Mai in übertriebener entſtellter Weiſe veröffentlicht. Wie
außerordentlich die deutſchen Gegenangriffe an der Aisne-Front, die
längs des ganzen Chemin des Dames die Franzoſen aus der Rolle
des Angreifers in die des Verteidigers gedrängt haben, die franzöſiſche
öffentliche Meinung beunruhigt haben müſſen, geht aus den weiteren

Ausführungen des gleichen Fuünkſpruches hervor. Die Franzoſen ver
ſteigen ſich zu der verblüffenden Behauptung, daß der Chemin des
Dames ein zweites Verdun geworden ſei. Bisher war man wenigſtens
in Deutſchland der Meinung, daß die Deutſchen ſich am Chemin des
Dames in der Verteidigung befänden, und daß im Gegenteil die
Franzoſen hier am 19. 4. beabſichtigten, die deutſche Front zu durch
koßen und mit einer gewaltigen Offenſive die beſetzten Gebiete zu be
reien und bis an den Rhein vorzudringen,

Nach dem kataſtrophalen Zuſammenbruch der oſtgaliziſchen Front
ſetzten die Ruſſen in den letzten Tagen alles daran, die Höhenſtellurgen
öſtlich des Grenzflußes Zbrucz zu halten und von dem Städtchen
Skala am Zbrucz einen Riegel in ſüdweſtlicher Richtung bis in die
Gegend von Kirlibaba zu ziehen, um ein weiteres Abbrückeln der
Karpathenfront zu verhindern. Jetzt iſt dieſer Widerſtand, der eine
Zeit lang den Vormarſch der Verbündeten zu verzögern ſchien, in der
Hauptſache gebrochen. Deutſche und öſterreichiſchungariſche Korps
haben den Zbrucz in breiter Front überſchritten und rücken nach
Oſten vor. Jn dem Flußwinkel zwiſchen Zbrucz und dem Dnujeftr
haben die Osmanen die Ruſſen geworfen. Was hier noch an ruſſiſchen
Kräften ſteht, muß eilig den Uebergang über einen der beiden Flüſſe
ſuchen, um nicht in den ſich verengenden Winkel zwiſchen Zbrucz und
dem Dnunjeſtr abgeſchnitten zu werden.

Zwiſchen dem Dneſtr und dem Pruth ſuchten die Ruſſen ſich noch zu
halten, um den Abzug aus der Stadt Czernowitz zu decken. Trotz

der hier von ihnen rückſichtslos eingeſetzten Maſſen mußten ſie jedoch
die Orte Werenczanka und Sniatyn aufgeben. Sie wurden in die
Linie Germskonka-Filipkowze zurückgedrängt.

Der ruſſiſche Widerſtand nördlich des Pruth iſt aber auch durch den
Zuſammenbruch der CzeremoczLinie gefährdet. Hier ereichten die ver
vündeten Truppen die Linie Lukawetz-Czartoria- Das breite Flußtal
mit den ſteilen Höhen auf ſeinen Oſtufern und den dichten Wäldern da
hinter bot den Ruſſen eine ideale Verteidigungsfront. Sie ſetzten alles
daran, dieſe ſtarke Flußlinie zu halten, denn öſtlich der Czeremoez Höhen
fließen alle Flußläufe nach Südoſten und öffnen in ihren Tälern den
nachdrängenden Verbündeten breite Wege. Hierdurch wird die ſüdöſtliche
Flanke von Czernowitz immer ſtärker bedroht, um ſo mehr als weiter
ſüdlich in den Karpathentälern der Vormarſch unaufhaltſam weitergeht.
Jm Sereth, Suzawa und MoldawaTal ſind Kolonnen der Verbün
deten im Vorſchreiten, obwohl ſich in den engen Tälern zwiſchen den
ſteilen Waldbergen jeder Vormarſch bei den rückwärtigen wichtigen
Verbindungen vor allem für das Vorſchaffen der Artillerie außer
ordentlich ſchwierig geſtaltet.

Schweiz. Bundespräſident Schultheß erklärte ſchweizer
Preſſevertretern gegenüber Der Bundesrat hat dahin ent
ſchieden, daß der Abſchluß eines neuen Wirtſchaftsabkommens
mit Deutſchland erwünſcht ſei, da dadurch die beſtimmte Gewähr
für die Lieferung nötiger Waren beſchafft werden könne. Der
Bundesrat hat ch deshalb bereit erklärt, in Unterhandlungen
für ein neues Abkommen mit Deutſchland einzutreten. Die
Verhandlungen ſeien nicht leicht, weil Deutſchland ſich infolge
ſeines großen Verbrauches für die Kriegsinduſtrie in Kohlen
verlegenheit befinde. Von deutſcher Seitesſei geltend gemacht
worden, daß die Lieferungen an die Schweiz nur auf Koſten
des deutſchen Bedarfs möglich ſeien und daß von einer vollen
Belieferung der Schweiz nicht die Rede ſein könne, ſogar die
Zuſicherung einer beſtimmten Menge ſtoße auf Schwierigkeiten.
Von großer Bedeutung ſei die Preisfrage. Deutſchland will
den Preis unter Berufung auf die Kohlenpreiſe anderer Län
der erheblich ſteigern. Die Verhandlungen ſeien noch zu
keinem Abſchluß gelangt, aber es ſtehe feſt, das die Schweiz
ſich nur durch Gewährung einer ſehr beträchtlichen Anleihe
ſeine erhebliche Menge Kohlen zu erträglichen Preiſen
ſichern könne. Nicht zu vergeſſen ſei, daß neben der Schweiz
auch nordiſche Länder als Konkurrenten auf dem deutſchen
Kohlenmarkte auftreten

Das erſte Echo zu den Enthüllungen Dr. Michaelis
Geuf, 30. Juli. Das „Journal de Geneve“ meint, die

Behauptungen des Kanzlers würden ſeitens Ribots nicht
Unverwidert bleiben. Frankreich könne nicht ſtillſchweigen
zu dem Verſuche, Unfrieden unter den Verbündeten zu
ſtiften

Genf, 30. Juli. Clemenceaus Organ und andere
Pariſer Blätter ſprachen nach den letzten Geheimſitzungen die
Beſorgnis aus, daß die Berliner zuſtändigen Kreiſe zur
Kenntnis aller Hauptſachen gelangt ſeien. Die geſtrigen
Mitteilungen des Kanzlers an die Berliner Preſſe, die ſo
eben in Paris bekannt wurden, beſtätigen jene Vermutungen.
Kommentare liegen noch nicht vor.

Bruſſilsws Beſtrafung verlangt.
Baſel, 31. Jult. Daily Mail“ meldet aus Petersburg

Die proviſoriſche Regierung übernahm das Oberkömmando
des ruſſiſchen Heeres. Die „Morning Poſt meldet durch
din ſeindlichen Durchbruch ſeien bisher 3 500 Quadratkilo-
meter beſetztes Gebiet wieder verloren gegangen. Der Sol
daten und Arbeiterrat fordert die Verantwortlichmachung
Bruſſilows.

Verſammlungsverbot in Frankreich.
Nach Genfer Berichten aus Paris meldet „Echo de

Paris“, der Oberkommandierende des franzöſtſchen Heeres
habe mit Zuſtimmung der Regierung die Abhaltung von

Jmmer neue

politiſchen Beratungen und Soldatenverſammlungen im
Front und Etappengebiet verboten, der Präfekt des Seine
departements habe für die Verſammlungen der Pariſer So
zialiſten die polizeiliche Ueberwachung angeordnet.

Der kriegsluſtige Kerenſki.
Nach Genfer Berichten aus Paris drahtet der „Matin

aus Petersburg, daß Kerenſkt die Botſchafter der Alliierten
perſönlich der weiteren Fortſetzung des Krieges und der Neu
organiſierung des ruſſiſchen Widerſtandes verſichert.

Ruſſiſcher Hilſeruf un die Alliierten
Nach Schweizer Meldungen aus Londen berichten „Dai

ly News“ vom Sonntag früh aus Petersburg Anläßlich
des bevorſtehenden Verluſtes von ganz Galizien, beſchloß
der Arbeiter und Eoldatenrat einen dringlichen Hilferuf
an die Alliierten. Die Bekanutgabe des Folles von Tar
nopol und Kolomeg hat im Arbeiter und Soldatenrat zu
Debatten und beiſpielloſer Erregung geführt.

Prpvvinz und Narhbarſtaaken.
Teuchern, den 1. Auguſt 1917

Am 1. Auguſt 1917 iſt eine Bekanntmachung (Nr.
W. M. 800 6. 17. K. R. A.), betreffend Beſtandserhebung
von Papierrohſtoffen, erſchienen, nach welcher die Beſtände
an weißem und braunem Holzſchliff (mechaniſch bereitete Holz
maſſe), Sulfitzellſtoff, Strohzellſtoff und Altpapier zu melden
ſind, ſofern ſie eine beſtimmte Höhe erreichen. Die Mel
dungen haben auf amtlichen Meldeſcheinen an das Webſtoff
Meldeamt der Kriegsrohſtoff- Abteilung des Kgl. Preußiſchen
Kriegsminiſteriums, Berlin S 48, Verl. Hedemannſtraße
10, zu erfolgen. Die erſte Meldung iſt für die am 1. Au
guſt vorhandenen Vorräte bis zum 10. Auguſt 1917 zu er
ſtatten. Ueber die meldepflichtigen Gegenſtände iſt ein Lager
buch zu führen.

Der Wortlaut der Bekanntmachung, aus der ſich die
näheren Beſtimmungen üker die Meldung ergeben, iſt bei
den Landrats-Aemtern, Bürgermeiſter Aemtern und Polizei
Behörden einzuſchen.

Am 31. Juli 1917 iſt eine Nachtragsbekauntmachung
Nr. W. M. 997/5. 17. K. R. A. zu der Bekanntmachung
vom 31. Mai 1916, betreffend Beſtandserhebuug von tieri
ſchen und pflauzlichen Spinnſtoffen (Wolle, Bauwwolle, Flachs,
Ramie, Hanf, Jute) und daraus hergeſtellten Garnen und
Seilfäden, Nr. W. M. 57/4. 16. K. R. A. auch auf Tier
haare jeder Art ſowie auf Abſchuitte, Abgänge und Abfälle
jeder Art von Woufällen, Haarfellen und Pelzen ans
gedehnt.

Die von der Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände

unterliegen der Meldepflicht in der in den amtlichen Melde
ſcheinen vorgeſehenen Einteilung.

Dieſe Rachtragsbekanntmachung tritt mit dem 31. Juli
in 1917 in Kraft und iſt bei den Laudratsämtern, Bürger
weiſterämtern und Polizeibehörden einzuſehen

Für die beſten Leiſtungen beim Wetturnen am
8. Juli d. J. auf dem Spielplatz in Teuchern ſind eine
Denkmünze und zwei Ehrenurkunden ausgegeben worden.
Die Denkmünze iſt P. Wunſch Teuchern und die Urkunden
Schwabe Teuchern und Graul Oſterfeld zugeſprochen worden.

Vorausfichtliche Witterung am 2. Auguſt 1917.
Wechſelnde Bewölkung, vorwiegend trocken mäßig warm.
Gersfeld, 30. Juli. Um die Schädigung der Pflanzen

durch den Kohlweißling zu vermindern, hat der Kreisaus
ſchuß beſchloſſen, für abgelieferte, getötete Raupen 8 Pfg. für
je 100 Stück und für getötete Schmetterlinge (Kohlweißlinge)
20 ch für je 100 Stück zu zahlen.

albe, 29. Juli. Unheimliche Preiſe werden zurzeit für
die diesjährige Kümmelernte bezahlt; 1050 Mk. werden für
den Zentner Kümmel bezahlt, doch ſind es nur wenige Be
ſitzer, ein hieſiger kleiner Handwerker hat 8 Zentner Kümmel
geerntet und macht daher ein ſehr gutes Geſchäft.

Wittenberg, 31. Juli. Wegen Überſchreitung der Höchſt
preiſe er hatte für ein Pfund Falläpfel 1 Mark gefordert,
während der Preis 10 Pfennig beträgt warden einem
hieſigen Obſthäudler, der z r Anzeige gebracht iſt, ſeine Apfel
vorräte beſchlagnahmt. Weiter ſind wegen der gleichen Uber
tretung mehrere hieſige Gemüſegärtner zur Anzeige gebracht
worden.

Weimar, 30. Juli. Eine Greiſin, die Goethe noch ge
kannt hat. Dieſer Tage ſtarb hier im Alter von 96 Jahren
die Frau verwitwete Rat Asmus. Sie war eine der älteſten
Weimaranerinnen und ſtammt aus einer Familie, die weit
in die GoetheSchillerzeit hinaufreicht. Wie die Weimarſche
Landeszeitung Deutſchland mitteilt, hat ſie Goethe noch
gekannt, bei deſſen Tode ſie bereits 12 Jahre alt war. Unter
ſeiner Leitung wirkte ſie einigen Kinderkomödien mit, und mit
Stolz erzählte fie, daß ſie öfters auf Goethes Schoße geſeſſen.
Bis noch vor etwa einem halben Jahre war die Verſtorbene
geiſtig friſch, mitteilſam und nahm Anteil an allen Begeben
heiten des Lebens.

Dornburg a. S, 30. Juli. Jm Laufe des geſtrigen
Tages ſollte das Hartobſt ſowohl der Gemeinde wie der Domäne
verſteigert werden. Natürlich hatte ſich eine große Zahl von
Pachtluſtigen eingefunden. In beiden Fällen kam aber nie
mand von ihnen zum Ziel. Die Bezirksdirektion Apolda, die
ſchon am L. d. M. eine öffentliche Verpachtung ganz allge
mein unterſagt hatte, ſchritt ganz energiſch ein und verhinderte
ſo eine Nichtbeachtung ihrer Anordnung. Es wird eben überall
der Wert des Obſtes abgeſchätzt und die Frucht für den
ermittelten Preis den Behörden der nächſten Städte über
laſſen.

Magdeburg, 30. Jnli. Zur Regelung des Handels mit
Obſt und Gemüſe gibt die Provinzialſtelle bekannt Mit der
Enteignung bei unvernünftig hohen Verpachtungen iſt in der
Provinz begonnen worden. Das hierbei beſchlagnahmte Obſt
wird Marmeladenfäbriken zugeſührt und nur zu den Erzeu
gerhöchſipreiſen bezahlt: Der Erzeuger darf auch bei direktem
Verkauf an Verbraucher an Ort und Stelle nur den Erzeuger“,
nie aber den Kleinhandelshöchſpreis ſich bezahlen laſſen. Sonſt
wird er wegen Preisüberſteigung mit Gefängnis oder hoher
Geldſtrafe beſtraft.

Leipzig, 31. Juli. Die Bäckermeiſter der Umgebung von
Leipzig beſchloſſen einſtimmig, dasihnen zum Brotbacken zur
Ver'ügung geſtellte Kohlrübenmehk abzulehnen, da es nicht
einwandfrei und zum menſchlichen Genuß ungeeignet ſei.

Eine behördliche Heiratsvermittelnng hat der Provin

zialausſchuß der Natisnalſtiſtung für die Provinz Sachſen ein
gerichtet, um Kriegerwitwen, namentlich ſolchen, denen der auf
dem Felde der Ehre gebliebene Gatte einen kaufmänniſchen
oder haundwerksmäßigen Betrieb hinterlaſſen hat, die Wiederver
heiratung zu ermöglichen. Er ſchuf in Magdeburg eine Sammel
ſtelle von Anſchriften von Kriegerwitwen einerſeits und Kriegs
beſchädigten anderſeits, die heiraten wollen. Von dieſer
Sammelſtelle aus werden in die Zeitſchrift für Lazarette im
Bereich des 4. Armeekorps Nachrichten über heiratswillige
Kriegerwitwen ohne Namensnennung aufgenommen und auf
u jede weitere Auskunft ſchriftlich oder mündlich
erteilt.

Hohenturm, 30. Juli. Am 28. Juli wurden durch
Blitzſchlag die Scheune des Müllers Lehmann und am 30.
Juli früh ebenfalls durch Blitzſchlag Scheune und Stallge
bhäude des Müllers Hofe mit allen Vorräten eingeäſchert.
Jn beiden Brandfällen konnte das Vieh gerettet werden.

Mühlhauſen, 31. Juli. Ein auſſehenerregendes Obſt
verpachtungsergebnis hatte die vom Pächter des Stadtgutes
Sambach angeſetzte Verſteigerung des Ohſtbehanges der
Obſtanlagen des Gutes, der im vorigen Jahre für 960 Mark
an einen hieſigen Einwohner verkauft worden iſt. Wie die
hieſigen Zeitungen melden, wurde in dieſem Jahr das Höchſt
gebot von 10 000 Mark und 500 Mark Verſteigerungsge
bühr vom Beſitzer der Hofkonditorei Horſt Kohl in Erfurt
abzugeben. Es wurde nur von auswärtigen Käufern ge
boken, da man gleich mit 5000 Mark begann und die Ge
bote fich immer um 500 Mark ſteigerten, beteiligte ſich
keiner der aus Mühlhauſen Erſchienenen am Bieten.
Der diesjährige Ertrag iſt nicht einmal übermäßig reich und
und auch ſehr vom Hagel beſchädigt. Was noch beſonders
intereſſiert, iſt die Tatſache, das die Stadt Mühlhauſen Be
fitzerin des Gutes iſt. Sie erhält jetzt 9000 Mk. an jähr
licher Pacht für das Geſamtgut. Schon allein aus dem Obſt
hat alſo der Pächter 1000 Mk. blank verdient

Die Strafkammer in Nordhanſen verurteilte in ihrer
letzten Sitzung den 63jährigen Steindrucker Auguſt Ufer
mann wegen Nachdrucks von Brotmarken zu 6 Monaten
Gefängnis und die Witwe Jda Marhold und die beiden
Schweſtern Ufermann, welche die Brotmarken in Verkehr
gebracht haben, zu 6, 4 und 1 Woche Gefängnis.

Merſeburg, 26. Juli. Eine Schließung faſt aller Mer
ſeburger Bäckereibetriebe iſt, wie der Merſeb. Correſp. erfährt,

regierungeſeitig beabſichtigt. Jn der Angelegenheit wurde
von den zuſtändigen Stellen bereits mit der Bäckerinnung
verhandelt, und zwar in dem Sinne, daß künſtig für die
Brotverſorgung des Stadtbezirks uur 5-6 Bäckereien in
Betrieb bleiben, alle anderen Betriebe aber geſchloſſen. wer
den ſollen. Der Verkauf dagegen ſoll weiter durch alle
Bäckereigeſchäfte erfolgen. Begründet wird die Maßnahme

mit dem Kotzlenmangel bezw. der Kohlenerſparnis. Jn Bäk
kerkreiſen nimmt man jedoch an, daß in erſter Linie die Se
treide oder vielmehr Mehlfrage beſtimmend geweſen ſein
mag. Die Bäckerinnung hat ſich dieſer Tage mit der ein
ſchneidenden Regierungsabſicht beſchäftigt und dabei den Stand
punkt vertreten, daß ſich die gewünſchte Forderung der Re
gierung kaum ſo durchführenſlaſſen wird wie man beabſich
gt hat daß der beabſichtigte Zweck ebenfalls nicht in der
gewünſchten Weiſe erreicht wird, und daß ſchließlich ein der
artiger Eingriff in die Gewerbefreiheit des Bäckereigewerbes
den wirtſchaftlichen Ruin vieler Exiſtenzen bedeuten würde.
Es kommt hinzu, daß endlich die Brotverſorgung nach Durch
führung der beabſichtigten Art ins Stocken geraten dürfte.
Eine in dieſem Sinne begründete Eingabe der Bäckerinnung
an die zuſtändige Stelle iſt abgegangen mit der Bitte, die
Grände wohlwollend zu prüfen und von der Maßnahme der
Schließung des größten Teils der Bäckerbetriebe Abſtand neh
men zu wollen.

Vermiſchtes
Tüchtige Diplomaken.

Tüchtige Diplomaten ſtehen hoch in der Wertſchätzung
Das haben uns nicht erſt die letzten Reichstagsſitzungen zu
Gehör gebracht, das haben wir ſchon immer gewußt. Woher
ſollen ſie ſich rekrutieren Da iſt beachtenswert, was in
den folgenden Zeilen klar und deutlich ausgeſprochen wird.
Unſere Hoffnungen für die Zukunft müſſen ſich vornehmlich
auf zwei Schichten einſtellen, auf das Militär und den Kauf
mann. Jn dieſem Kriege, den Deutſchland zu Lande in drei
Erdteilen und zu Waſſer überall durchzufechten hat, iſt ein
berſchuß geiſtig bedeutender Männer aufgetaucht, die nach
dem e n alle in ihrem gegenwärtigen Berufe,
in Heer und Flotte bleiben können. Von dieſer geiſtigen
Ausleſe die Ausleſe im diplomatiſchen Dienſte verwandt
es würde dem Reiche ſchwerlich zum Nachteil ausſchlagen.
Und daß der deutſche Kaufmann, der ſich auf ſeine Welt
politik vor dem Kriege fürwahr nicht ſchlecht verſtand zu
gut, als daß es noch länger geduldet werden könnte, meinte
John Baralong! daß auch der Kaufmann in der diplo
matiſchen Vertretung des Reiches ſeinen Mann ſtellen würde,
iſt wohl nicht zweifelhaft. Hüten müßte man ſich nur vor
dem Jrrium, im politiſch international gerichteten Geld
Da den eigenſten Geiſt deutſchen Wirtſchaftslebens zu
uchen.

Die Helden der Skagerrak- Schlacht. Jn den letzten
Tagen ſind an der oſtfrieſiſchen Küſte Leichen von Marine
angehörigen angetrieben. Man vermutet, daß es ſich um
deutſche Seeleute handelt, die bei der Seeſchlacht am Skagerrak
den Heldentod fanden. Jn Eſens wurden zwei unbekannte
Krieger mit militäriſchen Ehren zur letzten Ruhe gebettet. Jn
Norderney ſind mehrere Leichen angeſchwemmt und geborgen,
ebenſo auf Langeroog, und die Jnſelbewohner ſchmücken die
Gräber in liebevoller Weiſe.

Berlin, 31. Juli. Wie die Morgenblätter melden, hat
auf der der Bochumer Bergwerks Aktiengeſellſchaft gehörenden
Zeche Phönix eine folgenſchwere Exploſton ſchlagender Wetter
Kartgefunden, der leider eine große Anzahl Bergleute zum
Opfer gefallen iſt. Von den an der Unglücksſtelle beſchäf
tigten 47 Arbeitern waren bis geſtern abend 30 Bergleute
geborgen, davon 15 tot und 15 verletzt.

Die Schließung feiner Speiſelskale in Berlin iſt
durch das Kriegswucheramt in den letzten Tagen mehrfach
verfügt worden. Zuerſt war es die Württembergiſche Wein
ſtube in der Linkſtraße, dann das Wiener Schloßreſtaurant
in der Dorotheenſtr. und jetzt der bekannte Weinkeller Dreſ
ſel, Unter den Linden. Der Grund war in der Hauptſache
ſtets derſelbe die Abgabe von Fleiſchſpeiſen ohne Marken.



Brand eines Hoteis. Jn dem Seebad Londbeag
hei NewYork iſt das Hotel Naſſau, ein gewaltiger Bau
durch Feuer vernichtet worden. Das Hotel war, als der
Brand ausbrach, von etwa 8900 Gäſten beſetzt. Bei dem
Rettungswerk ſpielten ſich furchtbare Szenen ab.

Der höchſte Turm der Welt. Wie der Bericht
erſtatter. der „EpreßKorreſpondenz“ erfährt, will die
amerikaniſche Regierung auf Long Jsland eine Funken
ſtation nach dem Syſtem des däniſchen Erfinders Waldemar
Poulſon errichten, die mit dem höchſten Turm der Welt aus
geſtattet werden ſoll. Die Station wird mit der gleichen
Station in Buenos Aires, für die die argentiniſche Regierung
bereits die Mittel bewilligt hat, in Verbindung ſtehen. Der
Turm bei der Station wird 307 Meter hoch ſein. Der

EFiffelturm in Paris iſt 300 Meter hoch.
Keine Beſchlagnahme des Gemüſes in den

Haushaltungen. Jn Berlin waren Gerüchte verbreitet,
daß eine Enteignung des eingemachten Gemüſes in den
Haushaltungen beabſichtigt ſei. Wie von zuſtändiger Stelle

mitgeteilt wurde, iſt davon keine Rede.
130 000 Zentner Obſt wollte die Stadt Berlin in

Weimar kaufen. So viel hat man aber dort ſelbſt nicht.
Der Berliner Magiſtrat ſollte ſeinen Bürgern empfehlen, in
Sommerfriſchen nicht zu ſehr die Lebensmittelpreiſe durch
Aufkäufe zu ſteigern enn Berliner für den Zentner Früh
fartoffeln 50 75 M., für den Zentner Schweinefleiſch 800 M.
jahlten, muß das böſes Blut machen.

Milian.
Roman von Marie LenzenSebregond.

Fortſetzung RNachtruck verboten
Die erſte Stunde nach Mitternacht war faſt verronnen

und noch war Clariſſe zu keinem beſtimmten Entſchluſſe
gekommen. Das zwar ſtand unumſtößlich in ihr feſt, daß
ſie nimmer, auch nur zum Scheine, ſich den Forderungen
hres Bruders gefügig zeigen dürfe und daß ſie ein Mit

el finden müſſe, ſich der Botmäßigkeit ihres Tyrannen
u entziehen. Vergebens aber ſuchte ſie ein ſolches Mit

el zu entdecken. Flucht wäre das einzige geweſen, was
ie von dem Deſpotismus befreit hätte, unter welchem ſie
o übermenſchlich litt; aber ſie ſchten unausführbar zu
ſein. Wie ſollte ſie dieſelbe bewerkſtelligen, und wohin
ſich wenden Denn Elariſſe wurde gleich einer Gefan
genen in ihren Zimmern gehalten, und Fräulein von
Marlſtein ſowie r Kammermändchen mit ihr. Jeder

Verkehr mit der Außenwelt wurde ihr auf das ſtrengſte
verwehrt. und vergebens ſuchte ſie eine Möglichkeit auf

zufinden, irgend eine Verbtndung außeryalv Tennenvorns
anzuknüpfen

Müde des endloſen Sorgens und Sinnens ließ ſie die
Hände in den Schoß ſinken und heftete den Blick träume
riſch auf das noch immer offenſtehende Fenſter. Der Jas
min, der am Fuße des Schloſſes blühte und die hart an
den Mauern wachſenden Nachtviolen hauchten ihre ſüßbe
käubenden Düfte aus; im Nachtwinde ſäuſelte das Laub
der Bäume und ernſt tönte das Rauſchen des Stromes.

„O, wie viel Schönheit iſt auf der Erde,“ ſeufzte Cla
riſſe, „und wie viel Schmerz!“

Plötzlich bebte ſie erſchrocken zuſammen, denn die durch
das Fenſter eindringende Dämmerung der Sommernacht
wurde plötzlich durch einen großen Schatten verdunkelt;
auf der Brüſtung erſchien die Geſtalt eines Mannes und
im nächſten Augenblick ſtand er in dem Gemach.

Seine Bewegungen waren raſch und leiſe geweſen
und weil, außer der Komteſſe, alle Bewohner des Schloſ
ſes lange ſchon zur Ruhe gegangen waren, konnte nie
mand außer ihr das Erſcheinen des Eindringlings bemerkt
haben. Er war ſchweigend in der Nähe des Fenſters
ſte dagegen hatte ſchnell ihren anfänglichen Schrecken über
wunden Sie erhob ſich und zu ihm hineilend, redete ſie
ihn an „Günther, Sie ſind es, und Sie kommen, mich
zu retten O, wie danke ich Jhnen!“

„Sie zürnen nicht über den ſeltſamen Weg?“
„Wie könnte ich anders gegen Sie ſein, da ich Jhnen

rückhaltlos vertraue.“
„Gott ſei Dank, denn ich komme, um Jhnen einen

ſeltſamen Vorſchlag zu machen. Jch erhielt heute die
ſes er übergab ihr eine der Anzeigen von ihrer Ver
lobung „und nach den Erkundigungen, welche ich ein
gezogen habe, iſt es in der ganzen Gegend verbreitet wor
den.

„Jch weiß es
Er erſchrak ſichtlich.

ſchende Nachricht denn mit Jhrem Willen verbreitet
„Nein, und ſogar ohne mein Wiſſen. Man glaubte

mich durch dieſe vollendete Tatſache einzuſchüchtern.“
Es iſt unerhört. Aber ich hoffe, o, Komteſſe, ich

hoffe inbrünſtig, Sie werden ſich dem frevelhaften
Zwange, dem man Sie unterwerſen will, nicht fügen.
Für alle, welche Sie kennen und Sie verehren, würde
es ein unerträglicher Gedanke ſein, Sie dem bemitleidens

werten Loſe verfallen zu ſehen, zu welchem man Sie er
niedrigen will.

„Jch werde,“ ſprach ſie, tief bewegt durch den ſelbſt
loſen Anteil, welchen er ihr bewies, „dieſe Erniedrigung
niemals annehmen. Eben in dieſer Stunde dachte ich übe

„Wurde dieſe dieſe überra

ein Mittel nach, mich ihr wirkſam zu entziehen. Jch rech
nete dabei auf Jhre Hilfe, Günther, und war troſtlos über
die Unmöglichkeit, Sie wiſſen zu laſſen, wie ſehr ich Jhrer
bedarf und wie ganz ich Jhnen verkraue. Aber es iſt, als
beſäßen meine Gedanken die Kraſt, Sie herbei zu rufen,
wenn wenn ſie errötete tief und ſah wie bit
tend zu ihm auf. „Jch lege in dieſer Stunde,“ nahm ſie
mit bebender Stimme und einem ſanften, faſt demütigen
Ausdruck in den ſchönen Zügen ihre Rede wieder auf. „ich
lege mein ganzes Los, Friede und Ehre und das Glück

meiner Zukunft in Jhre Hand; darum darf zwiſchen uns
nichts Unklares ſein. So will ich Jhnen denn bekennen,
daß ich eben erſt, wie auch früher einmal, als Sie mich
zu ungewohnter Stunde überraſchten, aus vollem Herzen

Jhr Kommen erſehnte.“
„Gott ſegne Sie, Komteſſe Stammegk, für Jhre groß

mütige Aufrichtigkeit. Jch wagte nicht mehr, auf ſo viel
Glück zu hoffen, als Sie mir in dieſer Stunde gewähren.
Fürchten Sie nicht, daß ich jemals Jhre Büte mißbrauchen
und wünſchen würde, für Sie etwas anderes zu ſein, als
ein treuergebener Freund.

Sie blickte ihn traurig an und ſagte, eine aufwallende
Regung unterdrückend: „Sie ſind ſtolz und haben das
Recht, es zu ſein; niemand kann es Jhnen bereitwilliger
zugeſtehen, als ich Doch die Zeit verrinnt. Wie Sie vor
hin andeuteten, ſind Sie gekommen, um mir einen Vor
ne zu machen Wollen Sie mir mitteilen, welcher es
iſt?“ v„Jch bin nicht zaghaft, und doch wage ich kaum das
Anſinnen, welches mich zu Jhnen führt, auszuſprechen.
Jch kam, Komteſſe Stammegk, um Sie zur Flucht aus dem
Schloſſe Jhres Bruders aufzufordern.“ Er hatte ſie,
während er redete, mit ängſtlicher Spannung beobachtet;
zu ſeiner Erleichterung aber riefen ſeine Worte weder
Schrecken noch Unwillen bei ihr hervor.

Fortſetzung folgt.

Grfolgreicher U-Boot-Krieg.
Serlin, 81. Juli. (Amtlich.) Durch die deutſchen Unter

ſeeboote wurden im nördlichen Sperrgebiet wiede um 26000
Brutto Regiſter- Tonnen vernichtet. Unter den verſenkten
Schiffen befanden ſich zwei bewaffnete engliſche
Dampfer, einer davon ein Paſſagierdampfer, der nach An
gaben der Leute in den Rettungsbooten „Urnguay hieß und
10537 To. hielt.

De Beim Schluß der Redaktion war der Heeresbericht
noch nicht eingegangen

Ich habe heute eine Nochtragsbekauntmachung Nr. F. M. 997/5. 17. KR4. zu der Bekanntmachung Fiſchbeſtellung.
vom 31. Mai 1916, vetreffend Beſtandserhebung von tieriſchen und pflanzlichen Spinnſtoffen (Wolle, Baum

wolle, Flache, Ramie, Hanf, Jute) und daraus hergeſtellten Garnen und Seilfäden Nr. W. M. 574. 16.

X. R. A. erlaſſen.Die Nach tragsbekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffent

licht worden. J
Magdeburg, den 31. Juli 1917.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps
Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie,

4 Ia suite des Luſtſchiffer-Bataillons Nr. 2.
Ich habe heute eine Bekanntmachung Nr. M. 800/6. 17. K.

Altpapier) erlaſſen.
in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

von Papierrohſtoffen (Holzſchliff, Sulfitzellſtoff, Strohzellſtoff und
Die Vekauntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und

Magdeburg, den I. Auguſt 1917.

R. A. betreffend Beſtandserhebung

Her ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. v. Lyncker, General der Jnfanterie,
la guite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung
Die Kriegewirtſchaftsſtelle hat für den Landkreis einen Poſten un

gariſchenn Rotklee Marke A, ſicher geſtellt
Derſelbe wird an Landwirte zum Preiſe von Mk. 350,00 je Zent

ner abgegeben.
Landwirte, welche dringenden Bedarf in Rotkleeſaat haben, wollen

denſelben mit einer Beſcheinigung des Gevreindevorftandes über die Dring
keit des Bedarfs bei unterzeichneter Kriegswirtſchaſtsſtelle bis zum 29.

Auguſt ds. Js. anmelden.
Die Gemeindevorſtände werden gebeten, mit Rückſicht auf die be

ſchränkte Menge des vorhandenen Beſtandes nur die Dringlichkeit für be
gründete Anträge zu beſcheinigen.

Weißenfels, den 26. Juli 1917.
Kriegswirtſchaſtsſtelle des Laudkreiſes Weißenfels
Der Komm. Landrat i. V. gez. Reinhardt, Hptut. d. R.

Tee Erſatzmittel.
Es liegt ſehr im vaterländiſchen Jntereſſe, daß möglichſt große

Poſten Blätter inländiſcher Pflanzen als TeeErſatzmittel beſchafft werden.
Ich bitte deshalb alle Kreisbewohner, ganz beſonders aber die bei der
Sammeltätigkeit im Kreiſe beteiligten Sammler und Helfer: „Bringt die
Blätter der TeeErſatzpflanzen Erfüllt auch hier mit Eifer vaterlän
diſche Pflicht

Es handelt ſich jetzt um Erdbeer Brombeerz, Himbeer,
ſchwarze Johannesbeerz, Walnußblätter ſowie Wald merſter
kraut, für die von den Sammelſtellen ſehr hohe Preiſe gezahlt wer
den. Die gut gekrockneten Blätter müſſen nach Sotten getrennt,
ſtaubfrei, ſauber, unzerſchnitten und von Stiel nnd Holzteilen frei ſein.

Mesrkblätter und Preisangabe gehen den Sammelſtellen in Kürze zu.

Her Kreisausſchuß für Sammeltätigkeit.
Reinhardt, Hptm. d. R.

Fleiſchverteilnngsmenge Landkreis Weißenfels.
Jn der Woche vom 30. Juli bis 5. Auguſt ds. Js. darf auf die

Reichsfleiſchmarke
150 Kramm Fleisoh mit Knochen oder

Wurst oder 125 Gramm Gehaoſttes und auf die
Fleischzusatamarke zu den von mir bekanntgege

benen Vorzugspreiſen 225 g Fleisoh mit Knochen
oder Wurst und 25 g. Dauerwurst a 2,40 Mi
pro Pfund oder 250 g Fleiscoh mit Knochen oder
Frischuwurst abgegeben werden.

Es haben nur Reichsfleiſchmarken für die Woche vom 30. bis
5. Auguſt d. Js. und Fleiſchzuſatzmarke Nr. 16 Gultigkeit.

Weißenfels, den 30. Juli 1917.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
Der kommiſſariſche Landrat. Bartels.

Veröffentlicht.
Teuchern, den 31. Juli 1917.

Der Magiſtrat. Knobbe.

2Biersannlung
durch die Schüler am

Sonnabend den 4. Augnuſt.
Die Quittung für die vorige Woche
werden von den Sammlern abge
geben werden.

Jeden Posten

Gbſt
Franz Rupſch,

Teuchern, Bahnſtr. 8.

Anterſtube
mit ſämtlichen Zubehör iſt zu ver
mieten und 1. Oktober zu beziehen

Dammſtr. 1.

kauft

Diejenigen hieſtgen Einwohner, welche friſchen Fiſch haben wollen,
haben ihren wöchentlichen Bedarf bis zum 3. Auguſt 1917 bei der Fiena
Ferd. Greſſe hier anzumelden.

Die Bedingungen liegen dort zur Einſicht aus und müſſen bei der
Beſtellung unterſchriftlich anerkannt werden.

Bei der Fiſchbeſtellung ſind pro Pfd. 1 Mk. zu hinterlegen.
Teuchern den 1. Auguſt 1917.

Der Magiſtrat. Knobbe.
Die Ausgabe der Brokmarken und Zuſalzbraturzrken für

die nächſten 2 Wochen ſowie der Fleiſchegeten für die Zeit
vom 6. Auguſt bis 2. September 1917 und der Fleiſch zuſatzmrrken nur
für eine Woche erfolgt jan erwachſene Fimilienmitglieder im Stadt
Sekretariat während der Dienſtunden und zwar

am Freitag, den 3. August 1947
für die FamilienAnfangs Buchſtaben A--B von 8--9 Uhr vormittags.

a t ee e er S 3 e 10 ve v v J. e nachmittagsv L. P. 4 6b) am Sonnabend den 4. August 1917
für die FamilienAnfangs Buchſtaben Q.S von 8 10 Uhe vormittags

t T 10 12 x xKinder, die noch nicht das zweite Lebensjahr vollendet haben, erhalten
wöchentlich nur 2 Brotmarken.

Jrgendwelche Veränderungen im Arbeitsverhältnis
durch beſondere Arbeitsbeſcheinigungen ſofort nachzuweiſen.

Kinder, die noch nicht das ſechſte Lebensjahr vollendet haben, erhal
ten nur eine halbe Fleiſchkarte.

Die Aushändigung der neuen Fleiſchkarten erfolgt nur gegen Rück
gabe des Stammes der alten Fleiſchkarten, welcher mit dem Namen
des Haushaltsvorſtandes verſehen ſein muß.

Die Brotmarken für die Ernte-Schwerſtarbeiter für die Zeit vom
23. Juli bis 5. Auguſt 1917 werden mit ausgegeben.

Die Brotmarkenzeichen ſind vorzulegen.
Teuchern, den 31. Juli 1917.

ſind uns

Der Magiſtrat. Knobbe.

Ein Wagebalken
verloren gegangen, gegen Belohnung
abzugeben bei Frau Anna Müller,

Teuchern, Schützenſtr. 19.

Ein Ziegenlamm
zu verkaufen. Markt 21.

e
Jrueks gehen

für Gemeinden
Wie

Tabellen, Steuerzettel,
Kostenanschläge, For
mulare aller Art, Ak-
tendeckel, Aktencu-
verts, Jahresberichte,
Quittungen u. s. W.

fertigt bei billigstem
Preise sauber und schnell
an die

Buchdruckerei
von O. Lieferenz

Teuchern.

9

III hl

2 h

Zurückgekehrt
Dr. med. Rutz,

Magen-, Darm- und Nervenarzt.
Leipzig, Harkortstr. I. Fernspr. 1926

(Gegenüber d. Neuen Rathaus).

Iceord-Arheiteriumen
bet hohem Lohn zur Fliegenfänger- und Taſchenlampenbatterie
Fabrikation zum ſofortigen Antritt geſucht.

Pyhramiden-Fliegenfänger-Fabrik.
Max Dametz, G. m. b. H., Zeitz.

Für die Herren Landwirte u. Fuhrwerksbeſitzer!
Als Wagenſchmiere Achſeufett und ähnliche Schmier-

mittel hat ſich bewährt geeignet:

Köhwierwatsrial „Prewalit

und empfehle dasſelbe in Packungen von 10, 25u. 50 Pfd.

Ferd. Gresse,
Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferen z, Teuchern. e
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